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Allgemeines.

DIE ARCHITEKTONISCHE COMPOSITION.

2. Abfchnitt.

Die Proportionen in der Architektur.
VON AUGUST THIERSCH.

Es giebt für die Architektur Gefetze, durch deren Beobachtung die Schönheit

des Bauwerkes bedingt ill, durch deren Vernachläffigung fie gefchädigt wird. Diefe
Gefetze herauszufinden und zu formuliren, ii’c eine Aufgabe, der fich die Wiffenfchaft

nicht entziehen kann. Wir fuchen jenes Urtheil, welches aus dem äfthetifchen Gefühl

unmittelbar hervorgeht, auch mit dem Verftande zu begreifen und zu rechtfertigen.

Was die Proportionen anbelangt, fo ift nun fo viel gewifs Und über alle Ein-

wendung erhaben, dafs die Theile eines Bauwerkes zu einander und zum Ganzen

in einem richtigen Verhältnifs itehen müffen. Aber wie diefe Verhältniffe zu

definiren feien, ob fie durch Zahlen ausgedrückt werden oder ob fie auf einfache

geometrifche Figuren zurückgeführt werden können, das ift die Frage.

In der Malik ift es gelungen, das Verhältnifs der Töne, welche zufammen-
ftimmen, durch Zahlen fett zu fiellen. Die verfchiedenen Töne haben verfchiedene

Schwingungszahlen. Töne, deren Schwingungen in einander aufgehen oder lich in

einander einfügen laffen, ftimmen zufammen. Aehnliches haben die Phyfiker über

die Wirkung, welche die Farben auf das Auge ausüben, gefunden. Allein daraus
zu folgern, dafs das Auge auch beim Auffaffen von Dimenfionen und Figuren ge-

wiffe einfache Mafsverhältniffe bevorzuge, ifi: ein Irrthum, an welchem fchon viele

Theorien gefcheitert find. Wenn z. B. von zwei Tönen, die gut zufammenklingen,

der eine ein wenig erniedrigt oder erhöht wird, fo wird das Trommelfell des Ohres

in complicirte oder unregelmäfsige Schwingungen verfetzt; es entfieht ein Mifston.

Wenn aber an einer reckteckigen Figur, deren Seiten fich wie 2 : 3 verhalten, die

Länge etwas verändert wird, fo verhält fich das Auge vollkommen neutral dabei.

Allerdings fpielen einfache Zahlenverhältniffe für die Dimenfionen bei den Bau-
werken des Alterthums eine Rolle, die eine nähere Unterfuchung erfordert.

Vz'ollel-le-Duc glaubte, dafs die alten Baumeifter drei verfchiedene Dreiecke
ihren Compofitionen zu Grunde gelegt hätten, das ägyptifche (der Pyramiden), das
gleichfchenklig-rechtwinklige und das gleichfeitige Dreieck. Aber die Art, wie diefe
Figuren zufammengefetzt werden, um bald den Titus-Bogen in Rom, bald den
Querfchnitt der Kathedrale von Amiens herzufiellen, ift wenig überzeugend “).
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Ueberhaupt darf man fagen, dafs diefe Elemente nicht weit reichen. Soll

darin das Schönheitsgefetz liegen, fo fürchten wir, die Architektur werde zur Ein.
förmigkeit verurtheilt. Das Maffive und Kräftige hat fein Recht, aber eben fo

das Schlanke und Zierliche. In der organifchen Natur haben die verfchiedenen

Charaktere, z. B. der Bäume, jeder feine eigenthümliche Schönheit. Auch find die

Möglichkeiten des Bauftils vielleicht noch nicht erfchöpft.

Wir fuchen alfo nach einem Gefetz, das fich mit der Mannigfaltigkeit der

Formen verträgt und (ich unter den verfchiedenften Bedingungen bewährt.
Ein Schritt zur Auffindung eines folchen ift gefchehen, indem ein deutfcher

Denker Zei/z'ng”) auf den goldenen Schnitt hinwies, jene ftetige Proportion, die

Euklz'd finden lehrt, bei welcher der kleinere Abfchnitt einer Geraden fich zum

gröfseren verhält, wie diefer zum Ganzen. Wir heifsen dies willkommen und gehen

noch einen Schritt weiter.
Es ift die fietige Proportion überhaupt und die Aehnlichkeit der

Figuren, wie fie Erlklz'd im 6. Buch feiner Elemente behandelt. Wir finden durch

Betrachtung der gelungenften Werke aller Zeiten, dafs in jedem Bauwerk eine

Grundform fich wiederholt, dafs die einzelnen Theile durch ihre Anordnung und

Form flets einander ähnliche Figuren bilden. Es giebt unendlich viele verfchiedene

Figuren, die an und für (ich weder fchön, noch häfslich genannt werden können.

Das Harmonifche entfleht erft durch Wiederholung der Hauptfigur des Werkes in

feinen Unterabtheilungen.
Diefe innige Beziehung der einzelnen Glieder zum Ganzen if’t befonders bei

den Werken der claffifchen Architektur beobachtet, und auf ihr beruht ihre ein-

heitliche und harmonifche Erfcheinung.

I. Kapitel.

Die Proportionen in der dorifchen Architektur.

Ift dies der Fall, fo mufs es fich an jenen Werken am deutlichfien zeigen,

deren Proportionen eine Jahrhunderte lange Uébung fef’r gefrth hat, den dori-

fchen Tempeln.

In der That ift nirgends mehr eine fo vollkommene Uebereinf’cimmung aller

Theile erzielt werden, als am Säulenbau des griechifch-dorifchen Tempels.
Nicht dafs ein beftimmtes, unabänderliches Verhältnifs aufgeftellt werden wäre;

im Gegentheil fehen wir von den ältefien bekannten fchwerköpfigen Monumenten

in Selinunt bis zu den eleganten attifchen Marmortempeln bei allem Fefthalten der

Hauptanofdnung und des Details eine Mannigfaltigkeit in den Verhältniffen, die

auf den erften Blick jeder Ordnung zu fpotten fcheint. Das Verhältnifs von Länge

zu Breite des Tempels, von Säulendicke zu —Höhe‚ von Gebälkhöhe zu Säulen—

höhe etc. wechfelt fortwährend, und doch bewahrt mit wenigen Ausnahmen fait

jedes Individuum die Uebereinftimmung feiner Theile und bietet eine in fich abge—

fchloffene harmonifche Erfcheinung.
Zwei Eigenthümlichkeiten treten uns hier entgegen: erflens für beftimmte

Theile des Aufbaues fehr einfache Zahlenverhältniffe, welche in dem fpäteren künft-
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